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Bekanntmachung.
Jm Monat November er. ſind wiederge-

wählt und beſtätigt:
1. Der Mühlenbeſitzer Max Beyer in Keuſch-

berg, als Schöppe daſelbſt.
2. Der Gutsbeſitzer Richard Hoffmann in

Burgſtaden, als Schöppe daſelbſt.
3. Der Landwirt Guſtav Kahle in Dürren-

berg, als Schöppe daſelbſt.
4. Der Schuhmacher Ernſt

Goddula, als Schöppe daſelbſt.
5. Der Brunnenbauer Franz Schröder in

Piſſen, als Schöppe daſelbſt.
6. Der Gutsbeſitzer Karl Buſchin Zöllſchen als

Ortsrichter dieſer Gemeinde gewählt, be-
ſtätigt, verpflichtet.

7. Der Landwirt Ernſt Krüger in Angersdorf.
8. Der Bahnarbeiter Guſtav Schkölziger

in Nempitz als Schöppe beſtätigt.
9. Der Rentier Herr Karl Ritter in Por-

bitz- Poppitz zum Ortsrichter der Gemeinden.
Merſeburg, den 3. Dezember 1906.

Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung,
Von den in dieſem Jahre angekörten

Zuchtſtieren ſind die Tiere nachſtehend ge-
nannter Beſitzer prämiiert worden

Landwirt Emil Krauſe-Kleingöhren, Franz
Stange-Thalſchütz, Kurt Bergter-Löben, Karl
HornOetzſch, WeißhuhnWitzſchersdorf, Her-
man Künniger-Wegwitz, O. Wittig-Zweimen,
A. Weiſe-Holleben, O. Meißner-Blöſien.

Merſeburg, den 1. Dezember 1906.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung.

Die für das I. Halbjahr des Steuerjahres
1906 feſtgeſetzten Zu und Abgangsliſten
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Der Fremde.
Roman von Robert Kohlrauſch.

(73. Fortſetzung.)
„Sie iſt ſehr ſchwach,“ ſagte er, unbedingte

Ruhe iſt nötig.“ Dann machte er ſeine Ver-
ordnungen, verſprach, am Mittag und Abend
noch einmal vorzuſprechen und ging.

Wieder ſaß Boyſen vor dem Krankenlager;
der Beſuch des Arztes hatte ihm keinen Troſt
gewährt, und als dieſer mittags wiederkehrte
und den Zuſtand der Schwäche, der völligen
Ermattung unverändert fand, ergriff erneute,
wachſende Angſt ſeine Seele. Die Magd
wollte ihn bereden, etwas zu genießen, er aber
weigerte ſich und blieb. Erſt als der Nach-
mittag kam und ein Gefühl der Erſchöpfung,
des Schwindels auch ihn überfiel, ließ er ſich
bereit finden, eine Erfriſchung zu nehmen und
den Platz am Krankenlager für kurze Zeit
der treuen, bewährten Dienerin zu überlaſſen.

Er ging ins Nebenzimmer und ſetzte ſich
an den Tiſch, wo er am Morgen noch die
Mutter ſich gegenüber geſehen hatte. Zum
erſtenmal wich hier das Gefühl der Unruhe
und Sorge einem tiefen, die Seele löſenden
Schmerz, und das Geſicht auf die Arme preſſend,
weinte er ſtill in ſich hin ein. Dann trocknete
er die Tränen, ging leiſe im Zimmer auf
und nieder, betrachtete die Familienbilder an
den Wänden manche ſchienen ihm heute ſo
fremd, als hätte er ſie nie geſehen, und
warf zuweilen einen Blick in das Kranken-
zimmer, ob ſich dort nichts geändert.
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ſtänden zugehen.
Nachdem die Ortsſteuererheber von den Zu

und Abgangsliſten Kenntnis genommen
bezw. die Berichtigung der Heberollen durch-
geführt haben, ſind qu. Liſten der Königlichen
Kreiskaſſe zu Merſeburg ſofort zu überſenden.

Merſeburg, den 4. Dezember 1906.
Der Vorſitzende

der Veranlagungs-Kommiſſſon.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben

zu genehmigen geruht, daß zu der von der
Penſionsanſtalt Deutſcher Journaliſten und
Schriftſteller in München behufs Errichtung
einer Witwen- und Waiſenkaſſe zu veran
ſtaltenden Lotterie mit einem Kapital von
519000 Mark auch im diesſeitigen Staats-
gebiete Loſe vertrieben werden.

Es ſollen 173000 Loſe zum Preiſe von je 3 M.
ausgegeben und 8650 Gewinne im Geſamt-
betrage von 247150 M. ausgeſpielt werden.
Die Ziehung findet am 21. März k. Js. ſtatt.
Mit dem Vertrieb der Loſe darf in Preußen
nicht vor dem 8. Januar k. Js. begonnen
werden.

Merſeburg, den 30. November 1906.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangesvollſtreckung ſollen

die in der Gentarkung Wünſchendorf-Reinsdorf-
Raſchwitz gelegenen, im Grundbuche von
Wünſchendorf-Reinsdorf-Raſchwitz Band II
Artikel 47, Abteilung I Nr. 1, 2, 3, zur Zeit
der Eintragung des Verſteigerungsvermerkes
auf den Namen des Gaſtwirts Auguſt Nürn-
berger zu St. Ulrich, jetzt in Reinsdorf ein-

getragenen Grundſtücke, Nachbarhaus Nr. 13,
Wohnhaus mit Hofraum, Garten und Neben-
gebäuden, Anteil an den ungetrennten Hof-
räumen mit 225 Nutzungswert, ſowie
Kartenblatt 2, Parzelle 87, Acker Plan 38
von 95 ar 50 qm Größe und 16,83 Tlr.
Reinertrag und Kartenblatt 2, Parzelle 44,
Wieſe Plan 106 von 4 ar 10 qm und 0.40
Tlr. Reinertrag, Grundſteuermutterrolle Art.
85, Gebäudeſteuerrolle Nr. 42, am
26. Januar 1907, nachmittags 3 Uhr,
durch das unterzeichnete Gericht in dem
zur Verſteigerung ſtehenden Grundſtücke in
Reinsdorf verſteigert werden.

Das Grundſtück dient dem Gaſtwirtſchafts-
betriebe; zu den Nebengebäuden gehört ein

Tanzſaal. (2336Der Verſteigerungsvermerk iſt am 23. No-
vember 1906 in das Grundbuch eingetragen.

Lauchſtedt, den 30. November 1906.
Königliches Amtsgericht.

Ueber das Vermögen der Meuſchauer Mühle,
vorm. Max Uhlig, Aktiengeſellſchaft in
Meuſchau bei Merſeburg, iſt heute am
6. Dezember 1906, vormittags 12 Uhr,
der Konkurs eröffnet und der offene Arreſt
erlaſſen.

Der Kaufmann Alfred Müller hier iſt
zum Konkursverwalter ernannt.

Anzeige- und Anmeldefriſt läuft bis zum
7. Januar 1907.

Erſte Gläubigerverſammlung findet am
5. Januar 1907, vormittags 9 Uhr, und all-
gemeiner Prüfungstermin am 30. Januar
1907, vormittags 11 Uhr, im hieſigen Amts-
gericht, Zimmer 19, ſtatt. (2329

Merſeburg den 6. Dezember 1906.
Herzog, Amtsgerichtsſekretär,

Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts.

Tagesordnungfür die Sitzung der Stadtverordneten
Montag, den 10. Dezbr. 1906, abends 6 Uhr.

1. Entlaſtung der Rechnung der Witwen-
und Waiſenkaſſe der ſtädtiſchen Beamten
und Lehrer für 1905.

2. Wahl eines Mitglieds der Deputation
für das Altersheim.

3. Wahl eines Mitglieds der Waſſerwerks-
Deputation.

4. Beihülfe an den Kunſtverein hier.
5. Aenderung des 8 2 Abſ. 2 der Waſſer-

werksordnung. (2339Geheime Sitzung.
Perſonalien.

Merſeburg. den 6. Dezember 1906.
Der Stadtverordneten-Vorſteher.

Baege.

Südweſtafrika
in der Budgetkommiſſion.

Berlin, 6. Dezbr.
Zu Beginn der heutigen Sitzung der Bud

getkommiſſion des Reichstags, in der die Be
ratung der Nachtragsetats fortgeſetzt wird,
macht auf eine Anfrage des Abg. Erzberger
(Zentr.) Oberſtleutnant Quade eingehende
Mitteilungen über die Stärke und die Dislo-
zierung der im Schutzgebiet befindlichen
Truppen. Die Truppe habe beim Eintreffen
des Oberſten v. Deimling im Schuzgebiet
14500 Köpfe betragen, jetzt ſeien noch 10062
dort. Die Truppenſtärke werde bis zum
1. April 1907 um weitere 20900 Mann ver-
mindert werden, Eine weitere Verringerung
der Truppenzahl vor Beendigung des Auf-
ſtandes ſei nicht angängig. Oberſtleutnant
Quode fügte hinzu, bewährte Offiziere warnten
dringend vor einer übereilten Zurückziehung
der Truppen. Die Zahl der Hottentotten
dürfe nicht irreführen, da jedesmal, wenn ein
Feind falle, gleich ein anderer bereit ſei, die
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Nun trat er ans Fenſter und ſchaute hin-
aus auf die naſſe, dunkle Fläche des Gartens.
Die Dämmerung kam ſchon heran, aber es
war noch ziemlich hell, nur hemmte der
Regenſchleier den ſcharfen Blick. Wie ſtill
und tot da draußen alles war! Als hätten
hier niemals Blumen geblüht und Vögel ge-
ſungen, als wären niemals Menſchen einher-
gewandelt im Schatten dieſer Bäume. Nichts
regte ſich ringsum, und doch, war das
nur ein Schatten, oder eine menſchliche Ge
ſtalt? Draußen auf dem Weg an der Hecke,
durch das kahle Geflecht der Zweige hindurch
meinte er es geſehen zu haben. Und da war
es noch einmal; er hatte ſich nicht getäuſcht,
es bewegte ſich, verſchwand und tauchte wieder
auf, je nachdem das Geſträuch ſich enger oder
lockerer verſchlang. Wenn er ſich nicht täuſchte,
war es eine weibliche Geſtalt. Jetzt ſchien
ſie von der Hecke ſich hinweg zu bewegen
nach der anderen Seite des breiten Weges
hinüber; dort konnte er ſie vielleicht erkennen.
Seltſam, daß dieſe einſame Geſtalt da draußen
im Regen ihn ſo beſchäftigte Was kümmerte
es ihn, gerade in dieſer Stunde der Not, wer
es war? Und doch folgte er ihr mit den
Blicken und ſah ſcharf hinüber, als ſie nun
da drüben für einen Augenblick Halt machte
und das Geſicht zu ihm herwandte. Saffi!
War ſie es wirklich? Hatten ſeine Augen
ihn betrogen, oder war ſie ihm gefolgt bis
hierher

Während er ſich's noch fragte, war ſie ſchon
wieder hinweg getreten von dem Platz, auf
dem er ſie deutlicher hatte erblicken können,

glitt jetzt an der Hecke entlang und entſchwand
ſeinen Augen. Sie war fort; nichts mehr be
wegte ſich in der ſtillen, toten Natur, als die
kahlen Zweige der Bäume, von denen der Wind
die Regentropfen herunterſchüttelte. War ſi s
geweſen? Einen Augenblick beſchäftigte ihn
der Gedanke, das Seltſame der unvermuteten
Erſcheinung. Dann ſagte er ſich, daß es auch
eine Schöpfung ſeiner Phantaſie geweſen ſein
konnte, ein raſch erzeugtes Gedankenbild, durch
die traurige Unterhaltung mit der Mutter aus
dem Nichts hervorgerufen. Und nun erfaßten
Schmerz und Sorge ihn ſo gewaltig von
neuem, daß alles andere daneben verſank, daß
er haſtig ſeinen Platz am Fenſter verließ, um
die Dienerin wieder abzulöſen am Kranken-
lager.

Die Dämmerung kam raſch, die Lampen
wurden entzündet, die Vorhänge vor den
Fenſtern niedergelaſſen. So hatte er ſich die
Räume des Elternhauſes ausgemalt an dieſem
erſten Abend nach der Heimkehr, ſo friedlich
und behaglich, aber die weiße Geſtalt dort
auf dem Lager gehörte nicht hinein in das
Bild. So ſtill ſie war, die Stille des
Friedens war es nicht, die von ihr ausging,
Unruhe und Qual und Verzweiflung ſaßen
an dieſem Bett, nur zuweilen abgelöſt durch
der Hoffnung freundlichere Erſcheinung. Aber
je weiter der Abend vorſchritt, deſto ſeltener
kam ſie, deſto leiſer ward ihre Stimme, mit
der ſie tröſtende Worte ſprach. Boyſen ſah,
wie die Mutter unruhiger ward, wie Träume
ſie zu ängſtigen ſchienen in ihrem Schlummer,
und einmal, als er die Augen, mit denen er

in die Flamme des Lichtes geſtarrt hatte, zu
ihr zurückwandte, ſah er, daß ſie nicht mehr
ſchlief, daß auch ſie ihn anſchaute. Aber kein
Frieden war in ihren Augen, wieder nur das
Entſetzen, das er am Morgen darin geſehen
hatte. Und nun machte ſie einen Verſuch,
ſich emporzurichten, unruhig griffen ihre
Hände auf der Decke umher, und indem ſie
jetzt die Blicke nach der Tür hin wandte, die
zum Nebenzimmer führte, flüſterte ſie mit
heiſerer Stimme: „Da? Jſt er da?

„Jch bin bei Dir, Mutter, niemand ſonſt,
und ich ſorge dafür, daß kein anderer kommt.“

Sie ſchloß die Augen für einen Moment,
und die Spannung in ihren Zügen ließ nach.
Als ſie jetzt wieder ihn anſah, war ein Aus
druck größerer Klarheit in ihren Blicken, aber
zugleich eine bange Frage. Und indem ſie
die Hand ein wenig zu drücken verſuchte,
mit der er die ihre hielt, ſagte ſie mit ihres
ſchwachen, bebenden Stimme: „Zweifelſt Du
an mir, Richard

„Nein, Mutter, nein! Vergieb mir, wenn
ich Dich gequält und gekränkt habe.“

Noch einmal ſah ſie ihn lange an, als
wollte ſie ihm tief hineinblicken in die Seele;
dann ſagte ſie: „Was Du auch von mir
hören magſt, mein lieber Junge, Du mußt
mich niemals für ſchuldig halten.“

„Niemals, Mutter!“ Es war ein kurzer,
feſtes Gelöbnis, und er fühlte, daß er es
halten würde für alle Zeit.

(Fortſetzung folgt).
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Waffe des Gefallenen zu ergreiſen. Unſere
Truppe müſſe ſtets mit der rückwärts gerich
teten Verbindung rechnen. Er könne verſichern
daß die Hottentotten jetzt in Verzweiflung den
Schlußkampf kämpfen, man möge ihnen nicht
durch Schwächung unſerer Truppen neuen Mut
und neue Kraft geben.

Gouverneur v. Lindequiſt betont die
Notwendigkeit, im Norden des Schutzgebietes
eine ausreichende Truppe zu belaſſen. Jm
Süden ſeien mehrfach Verſuche gemacht worden,
die Eingeborenen durch friedliche Verhand
lungen zur Unterwerfung zu bewegen. Dieſe Ver
handlungen ſeien erfolglos geweſen. Cs habe ſich
gezeigt, daß die Eingeborenen den Widerſtand
fortzuſetzen beabſichtigen. Kolonialdirektor
Dernburg macht im Anſchluß daran ver
trauliche Mitteilungen und führt gegenüber
finanziellen Bedenken des Abg. Erzberger
folgendes aus: Es ſei eine Berechnung der
Koſten der Truppen aufgeſtellt worden. Da-
nach betragen die Koſten gegenwärtig
9776 M. pro Kopf. Nach Fertigſtellung der Bahn
nach Keetmanshoop würden die Koſten auf 5848
Mk. pro Kopf heruntergehen. Wie erheblich die
Koſten durch die Bahn vermindert werden,
gehe daraus hervor, daß bereits während des
Baues der Bahn von Lüderitzbucht nach
Kubub nach Angabe der Bauleitung an Trans
portkoſten 38 Millionen geſpart worden
ſeien. Es beſtehe die Abſicht, den Anſiedlern,
den 971 Schutztrupplern, die ſich bereits ge-
meldet haben, und den anderen waffen-
fähigen Leuten die Verpflichtung auf-
zuerlegen, ſich zum Dienſt zu ſtellen. So
würden ſpäter Erſparniſſe gemacht werden.
Es ſei jetzt nicht ungefährlich für die geſamte
Ruhe in den deutſchen Schutzgebieten in Afrika
mit ihren 121 Millionen Eingeborenen,
wenn der Aufſtand nicht völlig niedergeworfen
würde. Unſere Autorität würde dadurch er-
ſchüttert werden. Es würde dies auch eine
bedenkliche Rückwirkung auf die Kolonien
fremder Staaten in Afrika haben. Die Re-
gierung wünſche dadurch, daß die Beſiedelung
in Südweſtafrika auf einen Teil des Landes
beſchränkt werde, diejenige Dichtigkeit der Be
ſtedelung zu ſchaffen, welche einen Selbſtſchutz
ermögliche. Der jetzige Zuſtand ſei nicht als
ein dauernder anzuſehen. Die Abſicht der
Regierung ſei:

1. Den Schutz auf einen Teil des Schutz-
gebietes zu beſchränken.

2. Aus den waffenfähigen Anſiedlern eine
Miliz zu bilden.

3. Die großen Geſellſchaften finanziell heran
zuziehen.

4. Die ungeheuren Koſten durch die Schaffung
von Verkehrsmegen herabzudrücken, ohne welche
das Schutzgebiet auch die Entwicklung nicht
nehmen könne, für welche es die Vorbedingungen
biete.

Eine Angabe über die Höhe der Forde-
rungen konnte regierungsſeitig nicht gemacht
werden, weshalb Abg. Singer beantragte,
die Verhandlungen auszuſetzen, bis eine der-
artige Angabe vorliege. Dieſer Antrag wurde
abgelehnt. Die Verhandlungen wurden
vertagt.

Die Polen gegen Fürſtbiſchof Kopp.
Noch iſt das Ergebnis der Unterredung,

die der Fürſtbiſchof Kardinal Kopp im Vati-
kan gehabt hat, nicht bekannt, noch hat dieſer
Kirchenfürſt keine Gelegenheit gehabt, zu den
Entſcheidungen, die gegenüber der ſyſtematiſchen
Aufhetzung der polniſchſprechenden Bevölkerung
zum Widerſtand gegen die Staatsgewalt ſich
vorbereiten, irgendwie Stellung zu nehmen,
und ſchon hat die polniſche Preſſe ein Mittel
zur Hand, um dieſen kirchlichen Würdenträger,
der es wagte, dem polniſchen Dünkel beſonnen
und kräftig entgegenzutreten, gefügig zu
machen und, wenn er ſeine Willensmeinung
nicht ändert, empfindlich zu ſtrafen. So
empfiehlt der Gneſener „Lech“ die Lostrennung
Oeſterreichiſch-Schleſiens in kirchlicher Be
ziehung von dem proteſtantiſchen Preußen und
deſſen Einverleibung in das katholiſche Oeſter
reich, um in dieſer Weiſe auf das Oberhaupt
des Bistums einen Druck auszuüben. Das
dürfte in der Hauptſache auch der Zweck ſein,
der zu den Konferenzen preußiſcher Polenführer
mit den leitenden Perſönlichkeiten des öſter-
reichiſchen Polentums in Krakau und Lemberg
Anlaß gegeben hat. Das genannte Blatt
ſchreibt:

Schlimmer iſt es, daß die Zugehörigkeit
Oeſterreich-Schleſiens, eines hauptſächlich pol
niſch- katholiſchen Gebietes, ſich uns unan-
genehm fühlbar macht. Der gegenwärtige
Ritter des preußiſchen Schwarzen Adlerordens
der Fürſtbiſchof von Breslau, bezieht aus den
biſchöflichen Gütern, die in dem ſog. Fürſten
tum Teſchen liegen, ein Cinkommen von über
100000 Kronen jährlich. Das Geld iſt heut-
zutage eine Macht, und daß ſo raſende Ein-
nahmen in der Hand eines Biſchofs, der über

zwei Millionen polniſcher Seelen regiert,
trotzdem aber nicht polniſch kann und gegen
das polniſche Volkstum nicht beſonders günſtig
geſtimmt iſt, nicht immer zum Nutzen des
polniſchen Volkes verwandt werden, iſt eine
klare Sache. Die Lostrennung Oeſterreich-
Schleſiens von Preußen und dem Bistum
Breslau iſt nicht nur für das Polentum,
ſondern auch für den Katholizismus eine der
bedeutungsvollſten Fragen. Wir halten es
gegenwärtig für die wichtigſte Aufgabe der
polniſchen Fraktion in Wien, dieſe Angelegenheit
nicht aus den Augen zu verlieren und von der
Zentralregierung in Wien die Regulierung der
kirchlichen Grenzen Oeſterreichs zu verlangen.
Es zeugt nicht von der Umſicht der galiziſchen
Preſſe und dem politiſchen Sinne der öſter
reichtſchen Patrioten in der polniſchen Fraktion
in Wien, daß ſie eine Sache einſchlafen laſſen,
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beſtreitet die Möglichkeit, abſolut zuverläſſige
Unterſcheidungsmerkmale zu finden.

Nach weiteren, zum Teil ſehr eingehenden
Ausführungen der Abgg. Stauffer, Gamp
und Pohl, die den Standpunkt drr Inter
pellation teilen, und nach einer nochmaligen
Erwiderung des Reichsſchatzſekretärs ſchließt
die ges Nächſte Sitzung Freitag
12 r.

Marokko.
Köln, 6. Dezbr. Nach einer Meldung

der „Köln. Ztg.“ aus Berlin überreichten
geſtern der franzöſiſche und der ſpaniſche
Botſchafter dem Staatsſekretär des Aus
wärtigen v. Tſchirſchky gleichlautende Noten
über das zwiſchen Frankreich und Spanien

reinbarte Vorgehen in den marokkaniſchen
wäſſern. Ueber ihren Jnhalt erfährt dasdie im wohlverſtandenen Intereſſe Oeſterreichs ntt, daß die Entſendung von franzöſiſchen

und des Katholizismus liegt. Nur durch ſpaniſchen Schiffen nach Tanger mit den
Angliederung Oeſterreich Schleſiens an die
Diözeſe Krakau kann der Fehler wieder gut
gemacht werden, der unvorſichtigerweiſe im
Jahe 1821 gemacht worden iſt. Gibt es
in Europa einen anderen Staat, der ruhig
zuſehen würde, wie jahrelang ein kirchlicher
Würdenträger, der zugleich der Würdenträger
eines fremden Staates iſt, Hunderttauſende
von Kronen aus dem Lande zieht ohne irgend
ein Aequivalent Alſo anſtatt ſich mit der
Wahlreform zu beſchäftigen, möge die polniſche
Fraktion in Wien eine weit bedeutungsvollere
und wichtigere Sache in Fluß bringen, die
Regulierung der kirchlich-ſtaatlichen Angelegen-
heit Oeſterreich-Schleſiens.“

Jn dieſer Auslaſſung, die zugleich einen
nicht mißzuverſtehenden Wink erteilt, iſt die
Stimmung wiedergegeben, die im Lager jener
polniſchen Aufwiegler und Geiſtlichen herrſcht,
die mit der Jnſzenierung des Schulſtreiks
die geſamte Bevölkerung polniſcher Zunge zu
entzünden gedachten, durch das Eingreifen des
Breslauer Fürſtbiſchofs ſich aber in ihrer
Hoffnung enttäuſcht ſahen. Vergeltung um
jeden Preis das iſt der Ruf, den niedrige
Rachſucht ſie ausſtoßen läßt. Daß Fürſtbiſchof
Kopp einer der höchſten Würdenträger der
katholiſchen Kirche iſt, daß er mit ebenſo viel
Energie und Geſchick die katholiſchen Intereſſen
vertritt, das kümmert dieſe Leute nicht. Für
ſte iſt Kardinal Kopp einzig und allein der
einflußreiche Mann, der ſeine Stellung nicht
zur Unterſtützung der ſtaatsfeindlichen Umtriebe
des Polentums mißbrauchen laſſen will. Das
kann man ihm nimmer vergeben, das muß
durch rächende Tat geſühnt werden. Fürſt-
biſchof Kopp hat nur nach Pflicht und Ge-
wiſſen gehandelt, indem er ſich einer Be-
wegung entzog, die mit der Stellung oder
Macht der katholiſchen Kirche, die mit re-
ligiöſen Jntereſſen überhaupt nicht das Mindeſte
zu ſchaffen hat.

Reichstag.
Ber lin, 6. Dezbr.

Jm Reichstage ſtellten heute die Abgg.
Speck (Zentr.) und Genoſſen die Anfrage, ob
dem Reichskanzler bekannt ſei, daß auslän-
diſche Gerſte als „Futtergerſte“ ein
geführt und als ſolche zu dem niedrigen Zoll-
ſatze von 1,30 Mark verzollt, tatſächlich aber
als „Malzgerſte“ verwendet werde. Da der

Tarif für letztere Gerſtenart 4 Mark betrage,
ſeien der Reichskaſſe bereits viele Millionen
Mark entzogen worden.

Reichsſchatzſekretär Frhr. v. Stengel
bemerkt darauſ, es ſei kein Anhalt dafür vor-
handen, daß einkommende
größerem Umfange als Braugerſte Verwendung
ſindet. Gewiß iſt Futtergerſte in ſehr großen
Mengen ſeit dem 1. März d. J. zur Einfuhr
gelangt. Aber das findet einfach darin ſeine
Erklärung, daß wegen des veränderten Zoll-
ſatzes Futtergerſte von der Einfuhr nach
Deutſchland zurückgehalten,
gegen, um dem erhöhten Satze ſo lange als
möglich zu entgehen, in größerem Umfange,
als der vorhandene Bedarf rechtfertigen konnte,
zur Voreinfuhr gebracht wurde. Zum Ein
ſchreiten, das auch wegen der geltenden Han-
delsverträge ſeine Bedenken hätte, iſt alſo kein
Anlaß vorhanden. Jn gleichem Sinne äußert
ſich preußiſcher Finanzminiſter Frhr. von
Rheinbaben: Hinterziehungen in erheb
lichem Maße haben nicht ſtattgefunden. Eine
Aenderung des beſtehenden Zuſtandes würde
namentlich die bäuerlichen Beſitzer und die
kleinen Müller ſchädigen. Jndeſſen werden die
Landes ausführungsbehörden die weitere Ent
wicklung der Verhältniſſe mit größter Auf-
merkſamkeit verfolgen. Gegen die Wünſche
der Jnterpellanten erklären ſich die Abgg. Dr.
Südekum (Soz.) und Kaempf ffreiſ.
Vp.); erſterer befürchtet, es ſollen die Gerſten-
preiſe in Wahrnehmung rein agrariſcher Jn-

tereſſen in die Höhe getrieben werden, letzterer

Futtergerſte in

Malzgerſte da
20 Anklagen gegen ihn vorliegen.

r

hat, nicht gelaſſen hinzunehmen.

erlichen Vorfällen in der Umgebung dieſes
Hafenorts und mit den Umſtänden bei der
Errichtung der in dem Vertrage von Alge-
ciras vorgeſehenen Polizei eintreten könne.
Nötigenfalls ſollten die diplomatiſchen Ver
treter Frankreichs und Spaniens die Befehls-
haber der veretnigten Schiffskräfte um die
Entſendung von Truppen zur Aufrechterhal-
tung der Ordnung in Tanger und Umgebung
erſuchen können, nachdem ſie ſich mit ihren
Kollegen vom diplomatiſchen Korps in Tanger
verſtändigt haben. Jm Falle eines bewaff-
neten Eingreifens könnten die Vertreter Frank-
reichs und Spaniens gemeinſam nachträglich
ihren Kollegen Bericht erſtatten. Dieſe Maß-
regel ſoll jedenfalls nur einen vorläufigen
Charakter haben nnd eingeſtellt werden, ſo
bald die Polizei eingerichtet iſt. Der Jnhalt
der Note könne nur die in Berlin herrſchende
Anſicht verſtärken, daß beide Mächte ſich loyal
in den Grenzen der ihnen in Algeciras er-
teilten Befugniſſe halten wollen.

Roburit.
Das namentlich im Bergwerksbetriebe viel

angewendete Roburit, wodurch das beklagens-
werte Unglück bei Witten-Annen veranlaßt
wurde, wird als ſogenannter handhabungs-
ſicherer Sprengſtoff unter Beobachtung der
in der Eiſenbahn Verkehrsordnung ange-
ordneten Vorſichtsmaßregeln ſchon ſeit langer
Zeit auf den deutſchen Eiſenbahnen befördert.
Seine Einreihung unter die bedingungsweiſe
zur Beförderung zugelaſſenen Sprengſtoffe
erfolgte im Jahre 1889 auf Grund ein-
gehender Verſuche und Gutachten der zu-
ſtändigen Behörde und hervorragender Sach-
verſtändiger. Dabei war übereinſtimmend
feſtgeſtellt worden, daß Roburit gegen Schlag
und Stoß unempfindlich ſet, im Feuer ohne
Verpuffung ruhig abbrenne und nur durch
Jnitialzündung vermittels Sprengkapſeln
mit ſtarken Mengen von Queckſilber zur
Exploſion gebracht werden könne. Jn der
ganzen Zeit iſt bei der Beförderung des
Roburits auf der Eiſenbahn, ſoviel bekannt,
niemals eine Entzündung vorgekommen. Mit
Rückſicht auf die Exploſion bei Witten iſt
indes das Reichs Eiſenbahn Amt mit einer
Prüfung der Frage beſchäftigt, ob etwa das
Intereſſe der Betriebsſicherheit auf den deutſchen
Eiſenbahnen eine Verſchärfung der gegen
wärtigen Beförderungsbedingungen für Ro-
burit erfordert. Hoffentlich gelingt es auch,

durch die eingeleitete Unterſuchung die Urſache
der Wittener Kataſtrophe feſtzuſtellen.
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Deutſches Reich.
Berlin, 6. Dezember. (Hofnachrichten).

Se. Maj. der Kaiſer iſt heute abend kurz
vor 8 Uhr von Schleſien in Potsdam einge
troffen und begab ſich nach dem Neuen Palais.

Poſen, 6. Dezember. Die Verhaftung
des Redakteurs Trocha erfolgte, weil erwa

Auch in
Gneſen iſt ein Redakteur verhaftet worden

namens Szymanskivom Lech, gegen den 24
Anklagen vorliegen. Die Verhaftungen ſind
vollzogen, weil der Redakteur Czarnetzki
von der „Gazetta Polska“, gegen den gleich-
falls eine große Zahl von Schulſtreikprozeſſen
eingeleitet war, nach Galizien geflohen iſt und
man bei den beiden anderen auch Flucht-
verdacht annahm.

Das Auftreten des Centrumsabgeordnete
Roeren iſt nach verſchiedenen Richtungen
intereſſant und dürfte, wie das „B. T.“ er
fährt, ein Nachſpiel haben. Bekanntlich iſt
Herr Roeren ein hoher Juſtizbeamter, Ober
landesgerichtsrat und Geheimer Juſtizrat. Der
Aſſeſſor Brückner, der das Protokoll auf
genommen hat, gedenkt das ſchmückende Bei-
wort „grün“, mit dem ihn Herr Roeren in
der Reichstagsſitzung vom Montag bedacht

Eine ent

ſprechende Beſchwerde an das Juſtizminſſterinndürfte, von anderen Schritten boſeſed n be

reits unterwegs ſein. Die „T. R.“ wirft die
Frage auf: Könnte der Mann Geheimer
Juſtizrat und Oberlandesgerichtsrat bleiben
wenn er nicht unter dem Schutze der Jmmu-
nität gehandelt hätte? Roeren hat nachge
wieſenermaßen ein Rechtsverfahren aufgehalten
und auf ſeinen Gang durch politiſche Dro-
hungen Einfluß nehmen wollen. Und wie
ſtellen ſich ſeine Richterkollegen zu dem Manne
mit den ſeltſamen Rechtsauffaſſungen, der
weiter Recht ſprechen ſoll? Vielleicht ſo, wie
ſich Herr Roeren einſt zu ſeinem Freunde
Dasbach geſtellt hat, dem er ſagte: „Dasbach!
Wenn Du nicht das geiſtliche Gewand an-
hätteſt, gäbe ich Dir ein paar hinter die
Ohren!“ Jedenfalls hat das Anſehen des
Herrn Roeren als Abgeordneter und Juſtiz-
beamter beträchtlich gelitten.

Cokales.
Merſeburg, 7. Dezember.

Ordensverleihung. Dem General-
kommiſſions Präſidenten a. D. Wilhelm
Paſchke zu Deutſch-Wilmersdorf bei Berlin,
früher zu Merſeburg, iſt der Stern zum
Roten Adlerorden 2. Klaſſe mit Eichenlaub
verliehen worden.

Schweinefleiſch-Preiſe. Die Notierungen
der Landwirtſchaftskammer für die Provinz
Sachſen auf die Zeit vom 30. November bis
6. Dezember ſind für 50 kg Lebendgewicht
Maſtſchweine (unter Abzug von 20--22 o Tara)
die folgenden: Magde urg 60 M. (Vorwoche
fehlt); Altmark Merſeburg-Oſt 57——-58 M.
(Vorwoche 60--62 M.); Merſeburg Weſt
63-—-65 M. (Vorwoche 70 M.); Erfurt 63 M.
(Vorwoche 66--68 M..

Provinz und Umgegend.
Ammendorf, 6. Dezember. Vor einigen

Tagen verbrühte ſich das anderthalbjährige
Töchterchen des Arbeiters Skulle, indem
es über einen mit ſiedendem Waſſer gefüllten
Topf ſtolperte und hinfiel. Die Kleine iſt an
den erlittenen Brandwunden inzwiſchen nach
entſetzlichen Qualen erlegen.

Halle, 4. Dezbr. Nachdem die Stadtver-
ordneten bereits vor einigen Wochen 130 000
Mk. zur Aufbeſſerung der Lehrergehälter be-
willigt hatten, wurden die Gehälter der Ma-
giſtrats- und Polizeibeamten um insgeſamt
rund 95 000 Mk. erhöht und weitere rund
15 000 Mk. werden in einer der nächſten
Sitzungen noch zur Beſſerſtellung der tech-
niſchen Beamten zur Verfügung geſtellt werden.

Halle, 7. Dezember. Ein Unglücksfall
ereignete ſich geſtern nach der Mittagspauſe
in der Zuckerraffinerie. Der etwa 26 Jahre
alte Arbeiter Otto Oertel aus Teicha, der
ſeit vorgeſtern erſt in der Raffinerie arbeitete,
war mit bei dem Herausheben eines Einſatzes
aus dem Wagen beſchäftigt, als plötzlich der
Kran, durch den der 16 Zentner ſchwere Ein-
ſatz gehoben werden ſollte, verſagte und Oertel
die Hände zwiſchen Wagen und Einſatz feſt
geklemmt wurden. Jn dieſer ſchrecklichen Lage
mußte der Aermſte etwa 25 Minuten verharren,
bis eiligſt eine andere Hebevorrichtung ange-
bracht war. Nachdem ihm ein Notverband
angelegt war, wurde er in die Klinik gebracht.
Dort mußten ihm an jeder Hand der Zeige-
und der Mittelfinger abgenommeu werden.
Die Gemeinde Oſendorf hat andie ſtädtiſchen
Behörden das Erſuchen gerichtet, ſie gleichwie
Ammendorf und Radewell mit Waſſer aus
dem ſtädtiſchen Waſſerwerke in Beeſen zu
verſorgen, natürlich gegen eine angemeſſene
Vergütung. Der Finanzausſchuß wird ſich in
ſeiner nächſten Sitzung mit einer Vorlage
darüber beſchäftigen.

Oberthau bei Schkeuditz, 6. Dezember.
Drei Hochzeiten in einer Familie wurden
am letzten Sonntag im Fehrmannſchen Gaſt-
hauſe gefeiert. Der langjährige Nachtwächter
Krohne feierte in ſeltener Friſche (er ver
ſieht ſein Amt noch mit großer Pünktlichkeit)
ſeine goldene Hochzeit; die Tochter des Jubel-
paares feierte die ſilberne und wiederum deren
Tochter die grüne Hochzeit.

Köſen, 5. Dezember. Am Sonntag
abend in der ſiebenten Stunde wurde auf
dem nach den Saalhäuſern führenden Fuß-
wege, gegenüber dem Rektorberge, an einem
hieſigen Bauaſſiſtenten ein Raubanfall
verübt. Als zu oben angegebener Zeit ge-
nannter Herr den dunklen Fußweg paſſierte,
ſprang plötzlich ein Menſch hinter den Bäumen
hervor und verſuchte ihn mit dem Rufe: Geld
her! an der Gurgel zu packen. Dem Ange-
fallenen gelang es jedoch mittelſt ſeines
Stockes, von dem er ausgiebigen Gebrauch
machte, ſich des Räubers zu erwehren, der
alsbald die Flucht ergriff und im Dunkel
verſchwand.
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Düben, 6. Dezember. Der Gründer des
„Sommerſitzes Hammermühle“, in deſſen Be-
fitz vor kurzer Zeit auch der „Waldhof“ über-
gegangen iſt, hat ſich in den letzten Wochen
den Ankauf faſt aller zur hieſigen Flur
gehörigen Felder zwiſchen dem Authauſener
Wege und der Görſchlitzer Chauſſee bis zum
1. April 1908 durch rechtlichen Vertrag ge-
ſichert. Die derzeitigen Beſitzer erhalten, falls
bis zu dieſem auf den betr. Feldern
im Auftrage dieſes Käufers irgend etwas
unternommen wird, von ihm je nach Lage
für den Morgen 600 bis 1000 M. Auch iſt
ihnen die Pachtung ihrer Aecker zugeſtanden,
ſoweit ein Beſtellen dann noch möglich iſt.
Dagegen müſſen ſie ſchon jetzt das Bohren
auf ihren Aeckern geſtatten. Mit vielen Be-
ſitzern der in der Nähe liegenden Felder in
Görſchlitzer Flur iſt ein ähnlicher Vertrag
abgeſchloſſen worden. Was mit dieſen Feldern
angefangen werden ſoll, darüber hat der
Käufer noch niemand Aufſchluß gegeben. Da
aber an verſchiedenen Stellen Kohle, auch
guter Ton und Lehm gefunden iſt, vermutet
man, daß eine größere Ziegelei und vielleicht
auch eine Brikettfabrik erſtehen wird.

Bitterfeld, 6. Dezbr. Geſtern nach
mittag fiel der verkrüppelte Drehorgelſpieler
Friedrich Koch aus Delitzſch von der Platt-
form des noch ſtehenden, nach Stumsdorf
fahrenden Perſonenzuges und blieb eine Zeit-
lang zwiſchen den Schienen liegen. Er erlitt
dabei eine Verletzung des Kopfes und wurde
im Kreiskrankenhauſe aufgenommen.

Herzberg (Elſter 6. Dezember. Die
Unterſchlagun gen des Feldwebels im
hieſigen Landwehrverein betragen, wie nunmehr
feſtgeſtellt iſt, bis Ende 1905 über 1700 M.
und im Jahre 1906 gegen 300 M., insgeſamt
2061, 55 M. Durch Umſchreibung einer Lebens-
verſicherungspolize des bisherigen Feldwebels
auf den Vorſtand des Landwehrvereins und
durch freiwillige Beiträge einiger Vorſtands-
mitglieder, ſowie des Geſamtvorſtandes und
der Rechnungsprüfungskommiſſion wurden
von dieſem Fehlbetrag 1700 M. gedeckt. Der
Reſt wurde im letzten Appell des Vereins
einſtimmig niedergeſchlagen.

Rathmanunsdorf, bei Güſten, 5. Dez.Zu dem Kampfe mit Wilddieben iſt noch

zu melden, daß es den Sicherheitsorganen
bereits gelang, zwei der Wilderer feſtzunehmen
und ins Gerichtsgefängnis zu Bernburg ein-
zuliefern. Der eine Verhaſtete iſt der vielfach
auch mit Zuchthaus vorbeſtrafte Arbeiter
Krauſe aus Leopoldshall. Leugnen konnte
er nicht, denn er war im Geſicht und im Nacken
von vielen Schrotkugeln getroffen, die ſeine
Teilnahme an dem Kampfe bewieſen. Der
zweite Wilderer iſt der Gelegenheitsarbeiter
Scha tz aus Leopoldshall. Wie verlautet,
geht es den Verletzten den Verhältniſſen nach
leidlich. Fieber iſt bisher nicht eingetreten,
daß man auf Wiederherſtellung hoffen darf.
Ob dauernde Nachteile für die Geſundheit
oder Dienſtfähigkeit zurückbleiben, muß die
Zukunftlehren. Der verletzte Fußjäger Wiedecke
hatte vor etwa zwei Jahren ſchon ein Rencontre
mit dem Wilddieb Krauſe gehabt, wobei Krauſe
geäußert haben ſoll, daß er mit Wiedecke bei
paſſender Gelegenheit abrechnen würde.

Wernigerode, 1. Dezember. Wieviel
Anſichtskarten wurden 1906 vom Brocken ver
ſandt Der Fremdenverkehr im Harze und
beſonders auf dem Brocken iſt auch in
dieſer Saiſon wieder recht rege geweſen, wie
der Poſtkartenverſand am beſten zeigt. Die
n Poſtagentur Brocken geöffnet vom

Mai lis 16. September, beförderte in dieſerZen insgeſamt 2674 Vriefſendungen und
314325 Poſtkarten, die wenigſten gewiß „ohne“

Anſicht.
Frankenhauſen (Kyffh.), 6. Dezemb r.

Am Montag erſchien hier kurz
ginn des Unterrichts bei dem Lehrer der
Klaſſe IV b der Mädchenbürgerſchule ein Kind
mit der Bitte, der Schülerin M. F., 10 Jahre
alt, zu geſtatten, vor das Schulgebäude zu
kommen, wo angeblich ihre Tante das Kind
zu ſprechen wünſche. Dem Anſuchen wurde
ſeitens des Lehrers nicht ſofort willfahrt,
ſondern erſt als nach einiger Zeit die Bitte
erneuert wurde. Die während der Zeit vor
dem Schulgebäude hin und her gehende Un-
bekannte nahm nach kurzem Geſpräch das
Kind mit ſich und ſeitdem iſt das Kind
verſchwunden. Es hat ſich, nach der
„Fr. Ztg.“, ſpäter herausgeſtellt, daß dieFrau mit dem nächſten Zuge in der Richtung

Bretleben unſern Ort verlaſſen und ſich an
ſcheinend nach Halle, wo der Vater des Kindes
wohnen ſoll, begeben hat. Die Polizei iſt
von dem Vorfall baldigſt in Kenntnis geſetzt
worden. Das Mädchen, eine Halbwaiſe, war
ſeit November vorigen Jahres bei den Dach-
decker Rotheſchen Eheleuten in Erziehung
und hat noch drei Geſchwiſter.

nach Be-

Bis zur
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Stunde iſt über den Verbleib des Kindes
nichts näheres ermittelt.

Erfurt, 6. Dezbr. Am 29. November
ſtand vor dem Oberlandesgericht in Naum-
burg in der Eheſcheidungsangelegenheit des
Paſtors Köhler Termin an. Die Ehe
war ſeinerzeit geſchieden und der Mann dabei
als der allein ſchuldige Teil erklärt worden.
Auf die gegen dieſen Entſcheid eingelegte Re
viſion kam das Oberlandesgericht zu dem Er-
gebnis, daß beiden Eheleuten die Schuld zu-
zuſprechen ſei. Die Koſten des Verfahrens
wurden beiden Parteien zu gleichen Teilen
auferlegt.

Die Leiche im Koffer.
Kaſſel, 5. Dezbr. Jn dem Prozeß gegen den

31 Jahre alten Möbelhändler Meyer, der wegenErmordung der Frau Vogel aus Wildungen an
geklagt iſt, ergiebt ſich, daß die Genannte dreimal
verheiratet geweſen iſt. Geboren iſt ſie 1829, hat
alſo ein Alter von 76 Jahren erreicht. Der 80
Jahre alte Bäcker Brandholz aus Hamburg ſagt
u. a. aus, daß ihn die Vogel, trotzdem er (zum
zweiten Male verheiratet war, mit nach Amerika
genommen habe.

Vor ſ.: Haben Sie mit der Vogel wie Mann
und Frau gelebt Zeuge: Durchaus nicht.
Bor ſ. Als Sie nun mit ihr nach Amerika
kamen, wie war es denn da? Zeuge: Ebenſo,
ſie verreiſte ziemlich häufig, dann mußte ich das
Haus beſorgen. Heiterkeit. Wenn ich ihr Vorhal-
tungen machte, wurde ſie eklich. (Heiterkeit.)
Vor ſ.: Wie kleidete ſie ſich denn, wie ſah ſie aus?
Zeu ge: Ach, ſie ſah ganz nett aus. (Heiterkeit.)

Vor ſ.: Sie trug falſche Haare? Zeuge:
Jawohl. Vorſ.: Trug ſie viel Gold und Silber
an ſich Zeug ee: Eine ganze Maſſe. (Heiterkeit.)

Vorſ.: Wieviel Geld hatte die Vogel?Zeuge: Jch ſchätze ihr Vermögen auf 4- bis
500,000 Mark. Vorſ.: Wie war das Geld an-
gelegt? Zeuge: Jn zwei Häuſern und einerd in St. Louis. Vorſ.: Haben Sie einmal
das Bankbuch von ihr geſehen? 2 Zeuge: Nein,
ſie hat aber meines weggenommen. Stürmiſche
Heiterkeit.

Der Angeklagte behauptet, die Vogel habe ſich
durch Erhängen ſelbſt getötet als er nachts v
Hauſe gekommen ſei, habe er ſie entſeelt gefunden,
ſich jedoch geſcheut, bei der Polizei Anzeige zu er
ſtatten, weil der Verdacht des Mordes ſonſt auf
ihn gefallen wäre.

Vor ſ.: Wann haben Sie ſich entſchloſſen, die
Todesanzeige zu machen? Angekl.: Feſt ent-
ſchloſſen dazu war ich nie. Jch habe immer ver-
ſucht, es zu tun, und war auch einigemal beim
Wachtmeiſter in der Wohnung, traf ihn aber ntcht
zu Haus. Vorſ.: Wann haben Sie die Leichein den Koffer gelegt? Angekl.: Am dritten
Abend. Vorſ.: Waren Sie dabei nüchtern?

Angekl.: Jch war etwas betrunken und weiß
nicht, wie es geſchah. Vorſ.: Es wurde Queck-
ſilberſublimat bei Jhnen gefunden. Angekl.:
Jch brauchte es zum Photographieren. Vor ſ.
Nicht auch zu Vergiftungszwecken? Angekl.:
Nein. Vorſ.: Wieviel Chlorkalk haben Sie
auf die Leiche getan? Angekl.: Einmal für
50 Pf. und einmal vor der Abſendung nach Frank-
furt für 30 Pf. Vor ſ.: Hatte Frau Vogel
Schmuckſachen An gekl.: Ja, wertvolle Ringe
und Ohrringe. Vorſ.: Weshalb haben Sie
das nicht an ſich genommen Angekl.: Jch
habe es vergeſſen.

Ein mediziniſcher Sachverſtändiger:
Frau Vogel war eine kleine Perſon, aber
immerhin mußte der Angeklagte eine gewiſſe
Gewalt anwenden, um den Körper hineinzuzwängen.

An gekl: Jch weiß gar nicht, wie es geſchah.
Staatsanwalt. Sie waren, während Frau
Vogel in Köln war, zu Hauſe bei Jhren Eltern.
Fragte Sie niemand, wie es Jhnen jetzt gehe, da
Sie doch ſo anſtändig gekleidet waren und
Vaterhaus als Kohlenzieher verlaſſen hatten
Angekl.: Es hat mich niemand gefragt. Vorſ.:
Wie haben denn überhaupt Jhre Eltern etwas von der
Exiſtenz der Vogel erfahren? Angekl.: Durch
meine Schweſter An gekl. Als Frau Vogel
war und in meiner Wohnung eine unglaubliche
ordnung herrſchte, ſchrieb ich meiner Schweſter, ſie
möge mich beſuchen. Als ſie in Wildungen ankam,
bat ich ſie, die Wohnung zu reinigen. Vor ſ.
Wunderte ſich denn nicht Jhre Schweſter über das
Drunter und Drüber in Jhrer Wohnung An gekl.:
Ja, ſie ſagte: „Früher warſt du ſo ſauber, und jetzt
ſtarrt alles von Schmutz.“ Vor ſ. Wo ſtand der
Koffer, als Jhre Schweſter kam? Angekl.: Jnder Schlafſtube. Vorſ.: Fiel Ihrer Schweſte r nicht
der Geruch auf? Ang ett.: Ja, ſie ſagte „Bei Dir
riecht es ſo furchtbar“, und hat Tag und Nacht die
Fenſter aufgelaſſen. Vorſ.: Schlief Jhre Schweſter
in der Schlafſtube? An gekl.: Nein in der
Manſarde. Vor ſ. Wo haben Sie geſchlafen
Angekl.: Jn der Schlafſtube, wo der Koffer ſtand.
[Bewegung.] Vor ſ. Wie konnten Sie ſich über-
haupt an eineſſo alte Frauheranmachen Angekl.
Jch hielt ſie für jünger.

Die Anklagebehörde nimmt an, Meyer habe
ſich der Vogel entledigen und die weit jüngere
Chriſtiani heiraten wollen, ein Mädchen
aus anſtändiger Familie, mit dem Meyer in
Wildungen verkehrte und wegen deſſen es
wiederholt zu Szenen zwiſchen Meyer h
der Vogel gekommen ſein ſoll. Tatſachedaß ſich die Chriſtiani zuſammen mit Sneyver

auf einem Ozean- Dampfer nach Amerika ein-
geſchifft hat. Als der Dampfer ſich Newyok
näherte, kam Bundes marſchall Bernhard an
Bord, der ſeit Jahrzehnten die Flüchtlinge
aus Europa entlarvt und feſtnehmen läßt.
Bernhard trat an M yer heran mit den
Worten: „Sie ſind Meyer, wo iſt Frau
Vogel Meyer war durch dieſe Anrede ſo
überraſcht, daß er ganz bleich wurde, ſchwankte
und ſich auf einem Stuhle niederlaſſen mußte.
Er wurde nebſt der Chriſtiani verhaftet und

bei erſter Gelegenheit nach Europa zurück

Zeuge:

transportiert, wobei ihm Handſchellen ange
legt wurden.

Zeuge Schuhmachermeiſter Klapp war
Hauswirt des Angeklagten in Wildungen.
Meyer bezahlte für den Laden 1000 Mark
Miete. Das Geſchäft ging gut, da der An
geklagte ſich Mühe gab. Frl. Chriſtiani war
beim Zeugen Vertäuferin. Der Angeklagte
intereſſierte ſich für das Mädchen und fragte
ſehr häufig nach ihr, ob ſie fleißig ſei? Die
Vogel war zweimal beim Zeugen, um ſich
nach der Chriſtiani zu erkundigen und ſagte
dabei, ſie hätte ein anderes Mädchen für
Meyer, das viel Geld habe und das Meyer
ſchon früher geliebt habe. Vor ſ. War die
Vogel aufgeregt, wenn ſie ſo etwas ſagte?

Zeuge: Sie war ſogar biſſig. Einmal,
s ſie mit Meyer bei mir war, ſagte ſie, der

yer habe von ihr 17 000 M. bekommen, der
Lump habe überhaupt nichts gehabt. Als Wieyer

etwas ſagen wollte, holtedie Vogel aus, als ob ſie
ihm eine runterhauen wollte. Er war überhaupt
vollſtändig in ihrer Gewalt. Vorſ.: Was
hielten Sie von dem Verhältnis der Vogel zu
Meyer? Zeuge: Ich glaube, es war ein Liebes
verhältnis. Vorſ.: Sie ſagten, das Geſchäft
ging gut. Da wunderten Sie ſich wohl, als
ſchließlich der Konkurs angemeldet wurde?

Durchaus nicht, bei der leichten
Lebensweiſe des Meyer mußte das Geſchäft
früher oder ſpäter herunterkommen. Vert.:
Aus welchem Grunde glauben Sie an ein
Liebesverhältnis? Zeuge: Weil die Vogel
eiferſüchtig auf die Chriſtiani war. Vert.:
War das allgemeines Gerede in Wildungen?

Zeuge: Ja. Vert.: Die Vogel ſchien
doch aber mit der Heirat des Meyer mit
einem reichen Mädchen einverſtanden zu fin.
Da war doch von Eiferſucht nichts zu ſpüren.

Zeuge: Daran habe ich nie recht ge-
r r G J 2 15glaubt. Die Vogel ſagte das wohl nur, um

ihre Eiferſucht zu verberg

C S Xrmiſchtes
Leipzig, 6 Von hier flüchtig gewordeniſt der Inhaber eines Bank- und Wechſelgeſchäfts,

Erich Riedel. Er ſteht in dem Verdacht, in einer
größeren Anzahl von Fällen ſich des Betruges
ſchuldig gemacht zu haben. Es iſt gegen ihn ein
Haftbefehl erlaſſen worden. Sein Prokuriſt wurde
bereits verhaftet.

Hamburg, 5. W
9as glü hl lichtinduſtrie He 9einer früheren Buchhalt erin, mit de

verhältniß abgebrochen hatte, erſchoſſen.
tötete ſic ch dann ſelbſt.

Eſſen, 5 Dezember. Kr rup p von Bohlen und
Halbach und Frau ſtellten für d e durg ch die Rob urit-Kataſtrophe in Witten Geſck chädigten 20 000 M.
zu Verfügung. Die Ki uppſchen Gußſt ahlwerke Annen
ſtifteten die gleiche Summe.

Bieleſeld, 6. Dezember. Jm ganzen öſtlichen
Weſtfalen ſi große Schneemaſſen niedergegangen Auf veite Strecken ſind die T n
drähte geriſſen. Jn Herford ſind zwei Drittel de s
Stadtnetzes zerſtört Auchin Hannover, Berlin
und Magdeburg hat es geſchneit

31 2 D. illKleines Feuilleton.
Selbſtmord einer deutſchen Violi-

niſtin. Jn Gar done Rio ra d Gardaſeehat ſich die deutſche Viol in EoelinaNever (7), die als Gaſt einer eigen itſchen

Familie in einer am See gelegenen Villa
weilte, i nem Schwermutsanfalle das Lebengenonmen, indem ſie ſich mit einem Raſier-

meſſer die Pulsadern und die Halsſchlagader
durchſchnitt. Fräulein Never, eine Dame von
28 Jahren, war, wie der „Corriere della Sera“berichtet, ſehr romantiſch Wegnlagt und exal-

tiert; ſie wollte in Schönheit ſterben und ver-
übte den Selbſtmord bei Sonnenaufgang auf
der Terraſſe des Turmes der Villa.

Mediziniſche Kurioſa. Jn der letzten
Sitzung der Berliner Mediziniſchen Geſellſchaft
t urden mer hre ere merkwürdi Je Fälle VOT-
geſtellt; ſo brachte Bergman n eine Fraumit in die Sitzung, bei der ſich ein richtiger
Vollbart entwickelt hatte, und zwar war die
Erſcheinung deshalb ſo beſondersweil die Frau früher keinen Bart gehabt ha atte.

Erſt nach der Geburt ihres Kindes hatte ſich
dieſer entwickelt. Gleichzeitig führte er auch
einen ganz kleinen Zwerg von 22 Jahren vor,
der auffallenderweiſe nicht das übliche Bild
bei der Röntgendurchſtrahlung bot, durch das
man ſich das Zurückbleiben neueſtens erklärt
hat. Für gewöhnlich verknöchern nämlich die
beim Kinde vorhandenen Zwiſchenknorpel zu
den Mittel- und Endſtücken der Röhrenknochen
erſt beim Erwachſenen. Wenn dieſe Ver-
knöcherung eintritt, iſt es mit dem Wachstum
des Knochens vorbei. Beim Zwerg nun tritt
dieſe Verknöcherung ſchon in der Jugend auf
Deshalb wächſt er nicht mehr. Der hier vor-
geführte Zwerg machte nun wieder einmal
eine Ausnahme von dieſer ſcheinbaren Regel;
denn bei ihm waren die Zwiſchenknorpel an
den Knochen der Arme und Beine erhalten.
Dr. Roſenſtein ſtellte dann eine junge Dame

merkwürdi 9

vor, der vor 21, Jahren anderweit die rechte
Niere wegen Steinleidens herausgenommen
worden war und welche nun wegen Schmerzen
in der linken Seite ihn konſultiert hatte.
Der Verdacht, daß es ſich wieder um Steine
handeln könnte, wurde durch die Durchleuchtung
beſtätigt. Die Patientin wünſchte nun die
Operation, das heißt die Herausnahme der
Steine. Wegen der großen Gefahr, daß dann
die Niere gar nicht mehr genügen würde
wollte es aber der Arzt gar nicht unternehmen.
Er entſchloß ſich erſt, als die Patientin ab-
ſolut darauf beſtand. Es wurden nun 35
Steine aus der Niere entfernt, dieſe ſelbſt
aber natürlich im Körper belaſſen. Es war
eine aufregende Zeit, als nach der Operation
ie Urinausſcheidung nicht wiederkehrte. Wenn

das länger anhielt, ſo war das Schickſal der
mutigen Patientin beſiegelt. Man kann ſich
ihre und des Arztes Freude vorſtellen, als
dieſer Kelch an ihr vorüberging. Jetzt iſt die
Patientin geheilt und fühlt ſich ſehr wohl.

Telegramme, die uns nicht erreichten.
Lin ſatiriſch veranlagter Leſer hat den „Reichs
boten“ gefragt, warum er nicht die Teilnahme-
Telegramme aller außer und innereuropätſchen
Potentaten zu dem furchtbaren Unglück von
Annen veröffentliche, deren doch ſicher viele
eingelaufen wären. Darauf erwiderte das Blatt:
Leider ſind bis jetzt keine lchen Teilnahme-
Telegramme bekannt geworden. Jm Auslandeiſt man nichtſo teilneh mend wie in Deutſchland,

wo unſer Kaiſer in ſeiner liebenswürdigen
Weiſe bekanntlich ſofort mit Ausdrücken ſeiner
Teilnahme bei Unglücksfällen hervortritt.

Ein ſpätes Liebesglück. Wietſchechiſche
Blätter zu melden wiſſen, hat in Aujezd in
Mähren eine Eheſchließung ſtattgefunden, wie
ſie wohl noch nicht vorgekommen iſt. Der
101 jährige Joſeph Kappne r t die 100 jährige
Roſa Waldner zum T aualtar geführt. Die
Bekanntſchaft der „jungen Ege leute“ reicht
30 Jahre zurück.

Der falſche Poſtinſpektor. Der Land
brieftrauer Raske in Trebbin bei Schön-
lanke kürzlich f ſeinem Di etvon e i ältere MNanne, der ſich als
inſpektor ausgab, angehalten un die Poſt-
anweiſungen wur ihm zwecks Reviſton
abgefordert. Nach ſeiner Legitimation befragt,
entfernte ſich der „Poſtinſpektor“ mit dem Be-
merken würde Raske bei der im Laufe
des Tages ſtattfindenden Hauptreviſion ſchon
faſſen. Auf telegra hiſche Anfrage des Poſt-
amts Schloppe bei der Poſener Ober-
Poſtdirektion ſtellte ſich Sache als Schwindeljeraus. Der Poſtinſpektor war inzwiſ chen
unerkannt entkommerDas Ende der Liebestragödie. Aus
Homburg v. d. H. wird unterm 5. Dezbr.

emelde Der 23 jährige Einjährig-Frei-
villige Lo Seßler aus Plankſtadt bei
Schwetzingen in Baden, der ſeit 1. Oktober
in München diente, nachdem er in Freiburg i.
Br. und Heidelbreg Chemie ſtudiert hatte, iſt
zunmehr im hieſigen Krankenhaus geſtorben.

Er hat im Walde bei Homburg di jägrig Je
Anna Schweickert, Tochter des Stenereinnehmersin ſeinem Heimatsort und Schüler n des

Heidelberger Lehrerinnen-Seminars, am 2.
November choſſen d ſich dann ſelbſt
tötlic rletzt Der Erinjährige hatte ſich
von Truppenteil in München entfernt
und war bei ſeiner Auffindung nicht mehr
vernehmungsfähiaDie ſo ogenannien „Schli eßfächer“, wie man

ſte i poſta hen Verk r 9 ſoller u
Güterabf zun g der Staatsbahn- Verwaltung
eingeführt werden. Be chiedenen Gi ferti-gungen des Direktionsbezirks Halle a. S. hat ſich
die Einrichtung bereits bewährt. Dort ſind im
Vorraum der Güterkaſſen verſchließbare Fächer an
gebracht, in welche die für die Anſchl ußi nhaber undFrachtſtundungs Ne hmer beſtimmten Fr acht briefe
alsbald nach ihrer Bearbeitung ei bracht verden.
Jedos Fach, das eine ganze Anzahl ſolcher Urkunden
aufnehmen kann, hat ein beſonderes Schloß, zu dem
zwei Schlüſſel jören 1 einen beſitzt der Jn
haber des Faches, den Reſerveſchlüſſel verwahrt der
Gütervorſteher. Eine Gebühr für die Benutzung dar
Schließfächer wird nicht erhoben es lediglich
eine Erklärung auszufertigen, daß di ringungder Frachtbriefe in das Fa der Aushä nd igu ung an
den Jnhaber gleichſtehe.

Aus dem Geſchäfts- Verkehr.

Bad II-s Se 1.10 M. ab
Zoll i Nee a J lermann!Sei dentebrirt. Henneberg, Züriech.

wird

Kassolol

Hafer-Kabao

tausendfach ärztlich
blauen Kartons

Bei

Magen u.
Darmleiden

als Kräftigungsmittel
empfohle
à 1 MK.,

n. Nur eeht in
niemals lose.



mmer 287 1906. Merſedmrger Kreieblett meiſt „Flrte Sonntagsblatt Sonnabend, den 8 Dezember.
Gottesdienſt-Anzeigen.

Geſammelt wird eine Kollekte für die
deutſche evang. Seemannsmiſſfion.

Sonntag, den 9. Dezember (II. Advent)
predigen:

Dom. Vorm. 10 Uhr: Superintendent
Bithorn. Vorm. 11 Uhr: Kinder-
gottesdienſt. Nachm. 5 Uhr: Diakonus
Wuttke. Jm Anſchluß Beichte und
Abendmahlsfeier. Diakonus Wuttke.

Abends 8 Uhr: Jungfrauen-Verein,
Seffnerſtraße 6.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Diakonus
Schollmeyer. Nachm. 5 Uhr Prediger
Perſchmann. Vorm. 11 Uhr: Kin
dergottesdienſr.
Abends 8 Uhr: Jünglings Verein

Altenburg. Vorm. 10 Uhr Paſtor Delius.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottes-

dienſt.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Superintendent

a. D. Rönneke.

Volksbibliothek u. Leſehalle geöffnet
Sonntag, von 11--12 Uhr mittags
und 3--7 Uhr nachmittags.

Katholiſcher Gottsdienſt. Sonntag,
vormittags 7 Uhr. Beichte. 8 Uhr:
Frühmeſſe. 10 Uhr Pfarramt mit
Predigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſten-
lehre oder Andacht. Sonnabends und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr

nachm.: Beichtgelegenheit.

D. F. TKirchl. Verein St. Marimi.
Montag, den 10. Dezember, abds.

8 Uhr, in der „Reichskrone“:

Familien- Abend.
Vortrag: „Kiund und Chriſtkind“.

(P. Schollmeyer.)
Muſikaliſche und Geſaugs-Vorträge.

Gäſte ſind weillkommen.

2333) Der Vorſtand.
Kirchlicher

Männerverein der Altenburg.

Dienſtag, den 11. Dezember, abds.
8 Uhr, im Saal der „Herberge zur
Heimat“. Beſprechung über:
„Glauben und Wiſſen“. Eingeleitet
durch P. Delius. Gäſte willkommen.

2341) Der Vorſtand.
Stadt- Theater in Halle.

Sonnabend, 8. Dezember,
71 Uhr (Untauſſchkarten
Das Blumenboot.

abends
giltig):

Als nützliche (2335
Weihnachts

Geſchenke
empfehle

Tiſchdecken von 70 Pf. an,

Gummi e e an
Wandſchoner,

von 20 Pf. an,
Aufleger

von 70 Pf. an,
Wirtſchafts S

Schürzen J
von 1,25 M. an,Gummi Kinderſchürzen

von 30 Pf. anmr,
Schuhe

für Kinder und Er-
wag hſene. 3

Gummi

Gummi
von 25 Vvielean Linſen

Linoleum-Teppiche,

Linoleum-Vorlagen.

Wachstuche
Reste,

Markttaſchen
eigener Fabrikation.

Gumumiwarenhaus
Oskar Schütter

vorm. Oskar LIlschner.
Gr. Ulrichſtr. 41, Halle a. S.

Baumkonfekte und
Marzipan-Artikel,

eigenes Fabrikat,
empfiehlt in bekannter Güte äußerſt preiswert

Mermann B un di
Mitglied des Rabatt-Sparvereins,

Burgstrasse 13. (2278
S SS V S

aber das Vorurteil
gegen NMargarine fällt bei einem

einzigen Versuch mit der be-
liebten Delikatess-Margarine

8 0 (0 Carton

absolut bester 8
Butter-Ersatz!

z. Licht, Elektr., Sool, Nachweislich gute ErS Aräuter-, Fichteu, Helios-Bad folge. Rheumatismus, s
S Zeo nadel, Lohtanin und Gicht, Jſchias, 2 7S Wannenbäder. Jnfluenza, Nervenſchwäche, 2 32

S S Lichtbeſtrahlungen, Mafſſagen, Magen- u. Blaſenleiden, Schlaf 3 7
S Packungen rc. (2155 loſigkeit, Erkältungen c.

Zur Saison
bringe mein reichhaltiges Lager in

Kronen, Ampeln, Tischlampen etc.
kür Gas, Spiritus, Petroleum

Prima Gaskocher.

Meluraarel Meler, Spiegelstrasse 12.

Versandt nach auswärts.

in empfehlende Erinnerunug.

Gaskoch-
Grösstes Lager am Platze.

und Bratöfen,

Halle a. S.,,

(2185

Os W. Rossberg,
Goldschmied,

Merseburg,
3 Burgstr. 20.

Neuheiten

in

Gold- u. Silberwaren,
silbernen

und versilb. Bestecken.

Trauringe.

Neuarbeiten u. Reparaturen.

(2258

ßeneral ſern
Ortskr ankenkaffe des Maurer-

gewerks zu Merſeburg
im Reſtaurant zur „guten Quelle“,
Sonnabend, den 15. Dezember, abends
61), Uhr.

Tagesordnung:
Vorſtandswahl;

2334)
Reviforenwahl.
Der Vorftand.

Bösern Hrasten
verhüten Waltsgott's vorzüglich
wirkende Hustenbonbons. Allein
echt nur in Paketen in den Apotheken

s re v

A. Gümn2338)

Liedertafel.
Sonntag, 9. D. Mts., nach

mittags 4 Uhr:
gemütliches Beiſammenſein

in Schkopau Gaſthof z. Rabeny).
2327) Der Vorſtand.

Gold-, Silber-, Doublé-,
Alfenide- u. Nickelwaren.

Trau-Ringe, Neuarbeiten,
Gravierungen u. Reparaturen

P. Rath,
Moerseburg.

e Photograpnie ſt e

grösstes und modern
eingerichtetes

Tageslicht-Atelier
und einzises

elektrisches Atelier
für

Photographie

Goldschmied.

Gotthardtsstr. 39,

zeuge

S Hersebuvrgbvotthardtstr. 25
M ist täglich ununterbrochen

von 8 bis 8 Uhr geöffnet.

M eheſol len in guten I. u. II. -ſtelligen

Acker-Hypotheken
auf längere
legt werden.
niederzulegen poſtlagernd Eis-
leben unter E. G. 950. (2326
Praktiſcher, ſolider Landwirt

sweoeht Stellung
als 1. oder alleiniger Beamter.

Bin verheiratet, 29 Jahre alt, 14

Jahre feſt ange-

Jahre in Der Proxis, mit allen
Maſchinen der Neuzeit beſtens ver-
traut. Mittlere Wir tſche ift, wo Rüben-
und Weizenbau vorwiegend, bevor-
zugk. Frau in Milchwirtſchaft und
Hühnerzucht bewandert. Derſelbe
ſcheut ſich nicht, wo nötig, Hand
überall mit anzulegen. Gefl. Off.
u. B. H. 100 poſtlagernd Cöthen
in Anh. erbeten. (2340

le

Geſuche ſind

S e eBilliger Weihnachtsverkauf
Einen größeren Poſten rein- und halbw. Kleiderſtoffe

verkaufe ſehr billig aus. Es ſind nur beſſere Qualitäten
und neue moderne Muſter. Ferner: Große Poſten Gardinen-
und Vitragen-Reſter, in weiß und crème, für die Hälfte des
Wertes. Tändel- und Kinderſchürzen, Tüll- Gedecks,
Ueberhandtücher und Wandſchoner ſpottbillig.

S Gewähre 5 Prozent Rabatt in bar.
ther., Markt 1718.

c cä
Carl Hin dorf

Juwelier Goldschmied

Fernſpr. Poſt2890 Halle a. S. ſtraße

empfiehlt Hochzeits- und Ge-
legenheits- Geſchenke in

Juwelen, Gold- und Silberwaren.

Anuseigen
für Personal- Gesuche

Stellen- Gesuche
An- und Verkäure
Fifinanzirungen sowie

Annoncen jeder Art
besorgt

am besten und billigsten die
älteste Annoncen- Expedition

8 Haasenstein Vogler A. 6.

S Magdeburg oBreiteweg 44, I Fernsprecher 198

Vertreter in Merseburg:
Carl Brendel, Gotthardtstr. 45.

-Haaröl
von Carl Jahn in Gothafeinſtes, beſtes Toilettenöl zur
Erhaltung, Kräftigung u. Verſchöne-
rung des Haares, zur Reini-
gung des Haarbodens und Be-
ſeitigung der Schinnen. Seit über
50 Jahren eingeführt, bewährt und
überall von der Kundſchaft rühmlichſt
empfohlen. Allein zu haben in
Flaſchen mit Siegel und Firma des
Verfertigers verſehen à 75 Pf. und

50 Pf. bei (442Otto Skuxxh u t

und i (1824M gen Sonnabend friſche

S hausſchlachtene Wurſt

empfiehlt
A. B. Sauerbrey Nachfl.

2332) Ernst Köppe.

Pa.

Verkauf.

Fritz Burgmann,

beſtes Milchrieh,

ſtehen von heute ab in friſcher Auswahl bei mir zum

ſchwarzbunte ſenmilchende

und hochtragende

mm H.Kuhe

(2337

Halle a. S.,
Diehgeſchäft.

eIlephon s

BRüschdorferstrasse 3.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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